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simplicibus II feriis Der 110II privilegiatis geſtattet iſt 5
Daraus ergibt ſich nun von ſe te Antwort auf die eingangs
geſtellte allgemeine rage

Darf nach eingebrachter rn die Votivmeſſe
de S8ma rinitate gratiarum aStionem und
5  war Im Ritus der VOtIVà Solemnis CUu

6G10ria 6 TrEe 6 —ulnll6Ga Oratione gefeier werden?
77 7 Wenn die Dankſagung als öffentlicher Akt der ganzen

Gemeinde ſtattfindet, Wie Erntefeſte, die Meſſe wenig⸗
ſten als IISSA antata (wenn auch ohne Aſſiſtenz, dieſe
nicht möglich iſt) gefeier wird und dazu die ausdrückliche
Erlaubniß des Ordinarius rbeten und egeben worden iſt

„Nein!“ wenn die Erlaubni des Ordinarius nicht angeſucht
und gegeben worden iſt „Nein!“ enn dieſe Erlaubniß wohl
gegeben worden ware die aber nicht als m geſungen
werden könnte ud wiederum „Nein  —17 die Meſſe mit

ſiſtenz und Geſang und eLr möglichen äußeren Feierlichkeit
abgehalten würde, aber nicht CMausda publica nicht als öffent
er Dankſagungsakt der ganzen Gemeinde, ondern ur

privata, eil einzelne, oder auch mehrere Pfarrkinder mit—
einander „zur ſchuldigen Dankſagung für die eingebrachten Feld
früchte“ Eeun feierliches (und wäre  * auch Ein „dreiſpänniges“)
Amt wollen halten laſſen Ignaz Schü

2 (Casus restitutionis.) edardu beichtet daß er, da
das Wildern auf ihn men beſonderen Reiz ausübe, öfters zur
Nachtszeit gejagt und mehrere Stück ildes erlegt und ſich an:

habe Von dem Beichtvater befragt was EL ami

9 1 Bouvry, FXPOsitio Rubriearum Pom II III Seet
tit ag 51 Gardellini Commentar Instr Clement

Rubr 8el IiSSal tit VIII tit XI Hn Sept
1675 Sept 1745 de Herdt Sacrae liturgiae PTIAXIS, tom
Tit
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gethan habe, rklärt er, daß ſie theils ſelbſt verzehrt, cheil
einem Wildprethändler erkauft, ein erſt kürzlich erlegtes Thier
aber noch im Beſitze habe

ſt eine Reſtitutionspflicht vorhanden, und welche? Vor
Allem iſt edard ber e Sündhaftigkeit ſeiner Handlungs⸗
weiſe und darüber zu elehren, daß es, um von ott Verzeihung

erlangen, unumgänglich nothwendig ſei, daß dieſelbe bereue
und feſt entſchloſſen ſei, künftighin dieſem gefährlichen eiz 5  U
widerſtehen. ören wir arüber Ausſprüche bewährter Lehrer.
Hirſcher ſagt „Keine Leidenſchaft iſt verderblicher, als die des
ildern Der Wilderer verwildert insgemein ſe vernachläſſigt
ſeinen eruf, führt ern unſtätes von Hoffnung, Furcht Und Haß
getriebene eben, und In beſtändiger Gefahr zu morden
oder gefangen und hart beſtraft, ſe getödte werden.“

Godeau befiehlt mit den Wilderern renge Umzugehen, und
ſie nicht leichterdings zu abſolviren.

0 ſagt „Leider zeigen ſich gewohnte Wilddiebe und
dergleichen meiſten threr ganzen Geſinnung nach als ehr rohe,
entſittlichte und rutale Menſchen

Wie wird CS da dem Beichtvater, ſie zur aufrichtigen
Anerkennung Le. Unrechtes, zur herzlichen Reue, zur ſtandhaften
Beſſerung und zur Gutmachung bisher angerichteten Schadens
zu ewegen *

Gehen wir nun daran, die eigentliche rage I beantworten:
ſt eine Reſtitutionspflicht verhanden, und welche? Der größeren
Deutlichkeit wegen, unterſcheiden wir zwei Erſtens Medard
hat das Wild erlegt Iu einem Thiergarten. ſt das Wild einge⸗
ſchloſſen, efinde CS ſich in einem Gehege, ſo daß CS nich ent⸗
kommen kann dann hat eS eben eine natürliche Freiheit
verloren, * iſt kein herrenloſes Ut mehr, ondern gehört dem
Herrn des Thiergartens, und folglich iſt die Zueignung eines
jeden olchen Stückes ein Diebſtahl im eigentlichen —  une  H und be
gründet die trikte Reſtitutionspflicht. Es hat Iu dieſem 0 Me
dard einerſeits das noch In einem Beſitze befindliche ter dem
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Eigenthümer des Geheges zurückzugeben, anderſeits die verzehrten oder
verkauften Stücke nach hrem vollen Werthe erſetzen und auch
etwaigen Schaden der aus der Verringerung des Wildſtandes
in dem Gehege entſtanden iſt, gutzumachen. Dar  in ſtimmen alle
Lehren überein. We  I  14 ſchwieriger aber geſtaltet ſich eiten die
rage, enn die Thiere erlegt wurden, da ſie ſich noch in einem
nach allen Seiten ffenen Reviere befanden. In dieſem Falle
gehen die Anſichten tu Betreff der Reſtitutionspflicht weit ausein—
ander. Es gibt ſolche, welche eine ſolche ganz un Abrede
ſtellen, indem ſie die Jagdgeſetze für reine Pönalgeſetze erklären,
und folglich ni Anderm als zur Uebernahme der Strafe
Post sententiam Udicis verpflichten. V  cur Pel accidens
durch Vertreten der Saaten könne eine Reſtitutionspflicht aus
der Okkupation In dieſem erwachſen. So ſagt riedho
Res nullius fit primi ocCupantis. Dieſer Grundſatz nde be
ſonders durch die agd und ur den Fiſchfang ſeine Anwendung.
Die Verbote, irgendwo zu jagen, oder chen, ſind leges
poenales, eil das Wild und die 1 nie d  1e Früchte dieſes
beſtimmten Waſſers und Bodens ſind, wofern die Waldungen
und ewäſſer keine Einfriedung aben Von einer Reſtitution kann
alſo außer Hi dem angegebenen F  alle keine ede ſein

Der Alphonſus citirt In ſeiner Theol. IOT. folgender⸗
maßen „Diana 6U Die t aliis Busenbaum U. 614
V. Spor E II. 159 CUIII S0t 0111l te CXCGUSant VG·
natorem restitutione t beccato gravi, 81 1062 1101 Sint
COnClusa. Quod tiam admlbtti Lessius, gui
CuM Olina, guod Semper EXCUS:aTI possint Venatores resti-
bubione, quando POena injuncta est, quia AIN tantum VI
dentur tune Principes intendere.“ Allein dieſe Nſich von der
Abweſenheit einer Reſtitutionspflicht iſt nach unſeren echtsver⸗
hältniſſen als improbabl zu verwerfen. Sie würde wohl
richtig ſein, das einfache, natürliche Recht oder das römiſche
Recht uneingeſchränkte Geltung 0

Allein faſt äberal reten dad poſitive Geſetze ein, die das
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Zueignungsrecht der ungezähmten Thiere M irgend Eemner Weiſe
einſchränken. Von dieſen Geſetzen ſagt Simar: 77 gehört zu
en weſfſentlichen Obliegenheiten der Staatsgewalt, ur ihre Ge
ſetzgebung den Erwerb von Rechten zu ordnen, alſo die möglichen
Erwerbstitel auch die naturrechtlichen n  er zu erklären, und

feſtzuſtellen, und die Staatsangehörigen IM Beſitze und
Genuße ihrer e ſchützen 76 Und auf dieſe beſonderen Ge
etze verweiſen faſt alle Autoren So Martin Auflage „Die
den Erwerb zeitlicher Güter betreffenden Rechtsbeſtimmungen des
bürgerlichen Geſetzes ſind auch verbindend IM Gewiſſen Namentlich
gilt dieſes von den 9E etzlich anerkannten Erwerbsarten, von denen
hier insbeſondere folgende amhaft gemacht werden en

Oecupation errenlo achen, wozu namentlich 9e⸗
rechnet werden Thiere, Schätze, derelinquirte 0  en Als
herrenlos gehören dieſe inge nach dem Naturgeſetze dem erſten
Beſitzergreifer; doch iſt das aturgeſetz Abſicht auf verſchiedene
ſolcher Dinge durch das bürgerliche Geſetz beſchränkt worden So
iſt die agd und Fiſcherei nich mehr jedem ohne Unter⸗
chied erlau ſondern nur demjenigen dem das eſe hiezu die
Erlaubniß gibt U.

In gleicher Weiſe äußern ſich Gury, Kenrik, Scavini,
Ouſſe und andere.

Nun eſtehen bei olche oſitive Geſetze Wir führen
aus dem 1849 erfloſſenen Jagdgeſetze einige Para
grafe an 8 Die Jagdgerechtigkeit 96E chloſſenen ter
gärten bleibt u der Art wie bisher beſtanden, ufrecht

mogen die dem abge chloſſenen Jagdbezirke gelegenen Grund
dem Eigenthümer der Jagd oder dritten erſonen gehören
Jedem Beſitzer enne zuſammenhängenden Grundkomplexes

von wenigſtens 200 wird die Ausübung der Jagd auf
dieſem eigenthümlichen Grundkomplex geſtattet Auf allen
übrigen, Iiun den Paragrafen un. nicht ausgenommenen, Ul

halb Cnmer Gemeindemarkung gelegenen Grundſtücken ird vom

Zeitpunkte der Wirkſamkeit dieſes atente die Jagd der etref
fenden Gemeinde zugewieſen.
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Die Gemeinde iſt verpflichtet die ihr zugewieſene

N  .  agd entweder ungetheilt zu verpachten oder olche Urch eigens
4  E Sachverſtändige (Jäger) ausüben zu laſſen

Wildfrevel und Wilddiebſtähle, ſie mogen von Een  2

elnen Gemeindegliedern oder von Auswärtigen egangen worden
ſein, ſind nach dem beſtehenden Strafgeſetze zu ahnden

Demnach iſt be un das Jagdrecht enn für ſich beſtehendes
Grundeigenthumsrecht 9 um zeld ſchätzbare und

gewiſſen Perſonen ausſchließlich zuſtehendes Recht Wer nun IM

Gebiete emne olchen ausſchließlich Berechtigten Thiere erlegt
der ma  Ich Ener Rechtsverletzung chuldig und wird dadurch Tre

ſtitutionspflichtig
Was hat EL uun aber zu reſtituiren Es ſcheint allerdings

aAm einfachſten 3u ſein, den Wilddieb zur Auslieferung des erlegten
Thieres an den Jagdpächter oder dies nicht mehr möglich
iſt zur Zahlung des vollen Preiſes esſelben zu verpflichten er
S räg ich,‚ ob dieß auch das Richtige ware Wenn wir die
Autoren aufſchlagen, ˙ nden wir dieſe Anſicht faſt nirgends ver
treten Bevor wir die Ausſprüche bewährter Lehrer citiren, mogée
hier Eln rundſatz Atz finden den der hl Alphons ſeiner
60 IIIOT au  2 und der folgendermaßen autet Si damni-
Hcatus habeat Jus 1S, qua damnum 8t PasSUs, resti-
tutio 81 àaClenda S8t Olidum 81 autem tantum habeat
Jus ad TGS restitutio facienda 8 PTIO quantitate JulIS COU-

sideratis Cireumstantiis: Jula 10 debetur Olidus ValOr IeI,
qude eXSpectabatur, CuI tantum Sit 8SPe, 9 multis modis
Possit impediri.

Dieſer Grundfſatz findet hier ſeine Anwendung. Denn offen
bar hat der Jagdberechtigte wohl das Jus 20 TGS.  — EL hat das
Recht die ſeinem Reviere befindlichen wilden Thiere zu C(u  —

piren, ſie zu einem Eigenthum machen aber EL hat noch nicht
das Jus 1e, dieſe Thiere haben eben ihre natürliche Freiheit
noch ni verloren, ſie ſind noch nicht Eigenthum des zUum Fang
Berechtigten Es iſt überhaupt noch fraglich, ob ſie jemals ſein
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Eigenthum werden, ob ſie ihm nicht entkommen indem ſie
ein anderes Revier entlaufen von Raubthieren gefreſſen werden

oder onſt auf irgend ene Weiſe zu Grunde gehen Puchta ſagt
uin einen Vorleſungen „Das Eigenthum an Grundſtück
kann das Jagdre geben, ma aber nicht zUum Eigenthümer der
Thiere. 46

Es iſt klar, daß für den Jagdberechtigten die Hoffnung,
das einzelne U Wild das ſich ſeinem Reviere befindet,
eſt bekommen, Er iſt als wenn * ſchon

Es iſt aber weiter klar, daß ihm tricto JureEſt hätte
nicht mehr erſetzen iſt als ehen ſo viel als der ihm zugefügte
Schaden beträgt, wie die bewährteſten Moraliſten, mit Laymann,
Reifenſtül U. ehren

Auch Müller chließt ſich Iu ſeinem vortrefflichen Lehrbuche
denſelben Anſichten an, deßgleichen Stapf, der In beſonders klarer
Weiſe über Unſere rage chreibt

Verum nostris regionibus Jus venandi tanquam Jus
peculiare, dominio Undl Sseparabile; pretlo aestimabile,
certisque PersOhl XCIUsive lege declaratur Hine
bransgressor harum egum 10II quidem Jus alterius,
Sed Aamel Jus 2a d TrG VIOlat 1dCireO feras, uas OCCupat
quidem 20 86d Laesionem JuX àauam

aestimationem TesSarGlre ohetur EUt 266 sententla
saltem tune OIINO Certa detur Ubi bertius quidam Jus
venationis Certo pretlo vel mit vel COonduxit HOGC CaSU,
81 agatur de facienda restitutione, EXpendendum venit quaenam
Sit Proportio laesionis ad pretium, gu T jus Sibi edemlit ＋

Als rgebni dieſer Nterſſuchung lauben wir nun folgende
rundſätze aufſtellen 3u önnen:

Wer widerrechtlich Thiere ment ffenen Reviere
erlegt der begeht zwar einen Diebſtahl eigentlichen Sinne,
wei das frei ſich bewegende Thier noch nicht Eigenthum des
zUum Fang Berechtigten iſt aber macht ſich Rechtsver⸗
letzung chuldig Er iſt eben darum auch nich verpflichtet gerade
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das erlegte tev oder den erth desſelben zu reſtituiren, ondern
für die Rechtsverletzung thun NOn acceptione 1e
alienae, Sed damnificatione mjusta reſultirt eine eſtitu⸗
tionspflicht. Das Maß dieſer Vergütung iſt dann leicht zu be
ſtimmen, wenn die widerrechtliche agd in normaler Weiſe eine
beſtimmte Zeit lang ausgeübt wurde Da muß ſo viel erſetzt
werden, als der wirkliche oder mögliche ach etragen 0
Es ſind wohl auch zu berückſichtigen die Uslagen, die der Jagd⸗
inhaber für Herhaltung des Wildſtandes 0 War S eine
theilweiſe oder gänzliche Vertilgungsjagd, ſo muß auch der nach
olgende Schaden vergüte werden. Für einzelne Fälle, nimmt
man QN, ret die Vergütung der Hälfte des reinen ewinne
hin, weil man etwa ſo hoch das E auf die erft zu erwerbende
Sache anſchlagen kann.

Wird aber der Wilddieb ertappt und vom Richter rur

theilt, ſo hat ETL ſich nach den allgemeinen Grundſätzen über das
Verhältniß des bürgerlichen E zUum natürlichen der Straf⸗
entenz des Richters ügen In COonfessionali aber 0
die Reſtitution nach dem angegebenen Maßſtab zu emeſſen.

Es entſteht endlich noch die rage Wenn der Wilddieb
weniger dem Jagdherrn reſtituiren muß, als ein Gewinn beträgt,
darf denn von ſeiner ungerechten andlung einen Nutzen
iehen? Wir citiren über dieſe rage die Anſicht des Euſebius
Amort, die wir Unſerer eigenen machen Nachdem mort,
wohl zu niedrig, das Maß der Reſtitution mit einem Drittel
oder Viertel des Gewinnes feſtgeſetzt hat, ahr CEU fort „Teli-
Juas duas Ortias vel tres quartas Iucri restituant IN Pias
* Ubpote acquisitas 9. actione IIlicita.“

Weiß

Wichtig für Die Führung de Taufbuches.)
iſabe Uller am ai 1839 eboren ＋ heliche
Tochter des Andreas Nüller, 0 Ranl 22. Februar 1857 den
Johann ayer geheirathet, welcher Am Auguſt 1861 ar


